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Von Otto Friedrich

Am 8. Jänner, bei seiner 
Neujahrsansprache 
ans Diplomatische 
Korps, nahm Franzis- 
kus einmal mehr das  

G-Wort in den Mund, indem er 
„ideologische Kolonisierungen“ 
brandmarkte, unter denen, so der 
Papst wörtlich, „die Gender-The-
orie eine zentrale Rolle spielt, die 
sehr gefährlich ist, weil sie mit ih-
rem Anspruch, alle gleich zu ma-
chen, die Unterschiede auslöscht“.

Im konservativ-katholischen 
Kosmos, aber auch beim Papst 
selbst, gibt es seit Jahr und Tag ein 
Reizwort, mit dem man eine Ge-
fährdung der „natürlichen“ Ord-
nung von Mann und Frau, der he-
terosexuellen Ehe und Ähnliches 
ausmacht: „Gender-Ideologie“  
oder „Gender-Theorie“: Die damit 
verbundenen Tendenzen würden, 
so eine simple Formulierung der 
Kritik, die Unterschiede zwischen 
den Geschlechtern verwischen 
und letztlich dazu führen, dass 
sich jede und jeder nach Belieben 
das Geschlecht aussuchen oder zu-
rechtzimmern könne.

Um einen fundierten Dialog 
Der Wiener theologische Ethi-

ker Gerhard Marschütz bemüht 
sich dementgegen ebenfalls seit 
Jahren, derartige  Festlegungen 
als ideologische Verkürzung auf-
zuzeigen und über die Gender-
Theorien (schon allein der Be-
hauptung, es gebe bloß die eine 
Gender-Theorie, versucht er sich 
unermüdlich  entgegenzustellen) 
in einen theologisch fundier-
ten Dialog zu treten, ohne sie in 
Bausch und Bogen zu verteufeln.

Nach seiner Emeritierung 2021 
an der Wiener Katholisch-Theolo-
gischen Fakultät hat Marschütz 
seine diesbezüglichen Forschun-
gen und Erkenntnisse in ein nicht 
nur für theologische Fachleu-
te lesenswertes Buch einfließen 
lassen, das Ende 2023 erschie-
nen ist. In „Gender-Ideologie!? 
Eine katholische Kritik“ stellt er 
die inner katholische Kontrover-
se konzise dar; eine Debatte, die 
das Zeug dazu hat, dass sich die 
Kirche einmal mehr in eine Sack- 
gasse verrennt. 

Das, was Marschütz an der Aus-
einandersetzung als verstörend 

darstellt, ist, dass sie über weite 
Strecken verkürzt geführt wird 
und Annahmen behauptet, die 
die Gender-Theorien so gar nicht 
hergeben. Der lehramtliche Main-
stream in der katholischen Kirche 
warnt mit den Worten des verstor-
benen Papstes Benedikt XVI. vor 
einer „anthropologischen Revolu-
tion“, welche im Widerspruch zur 
Schöpfungswirklichkeit stehe, 
nach der Gott den Menschen als 

„Mann und Frau“ geschaffen habe.
Es gelingt Marschütz in sei-

nem Buch, in bestechender Wei-
se klarzulegen, dass sowohl die 
biblischen als auch die anthro-
pologischen Befunde weniger 
eindeutig sind, als obige Festle-
gung und auch die landläufige 
Alltagstheorie glauben machen. 
Mar schütz führt unter anderem 
an, dass selbst die offizielle Ein-
heitsübersetzung 2016 der Bibel 
bei der Aussage über die Erschaf-
fung des Menschen in Genesis 
1,27 nicht mehr von „als Mann 
und Frau“ spricht, sondern dass 
es dort heißt: „Als männlich und 

weiblich erschuf er sie.“ Solche bi-
blischen, aber auch anthropolo-
gische Indizien führt Mar schütz 
an, nach denen die Frage des Ge-
schlechts ein – gelinde gesagt – 
komplexes Geschehen ist.

Konservative und Evangelikale
Marschütz zeigt auch auf, dass 

an der katholischen Ideologi- 
sierung von „Gender“ – anders 
kann es der journalistische Be-
obachter nicht qualifizieren – die 
Pu blikationen einiger weniger 
Autorinnen maßgeblich Anteil ha-
ben, Marschütz nennt unter an-
derem die Religionsphilosophin 
Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz, 
die katholische Konvertitin Gab-
riele Kuby, deren Buch „Die globa-
le sexuelle Revolution“ von 2017 
in konservativen, auch bischöf-
lichen Kreisen weitverbreitet ist, 
und die Publizistin Birgit Kelle 
(„Gendergaga“, 2015), die die gan-
ze Gender-Debatte als „Satire-
Show“ verunglimpft. Vitus Huon-
der, damals Bischof von Chur/CH, 
ließ sein Wort zum Tag der Men-

schenrechte 2017 gar ganz von 
Kelle ver fassen ...

Die Verbindungen des konser-
vativen Katholizismus hin zu 
den Evangelikalen sind demnach, 
wie Marschütz zeigt, auch durch 
die einheitliche Ablehnung der 
Gender-Debatte gekennzeichnet. 
Dem Autor ist es dennoch nicht 
primär darum zu tun, die Kon-
servativen an den Pranger zu stel-
len, sondern er will eine redliche 
Debatte nach wissenschaftlichen 
Standards, die nicht mit Unter-
stellungen, Verkürzungen oder 
Halbwahrheiten arbeitet.

Insbesondere der Pauschal-
kritik an den Werken und Aus-
sagen der US-amerikanischen 
Kulturtheoretikerin Judith But-
ler tritt Marschütz entgegen. Er 
übernimmt dabei keineswegs 
einfach deren Aussagen. Son-
dern er weist zunächst darauf hin, 
dass mit Butlers – ursprünglich 
linguistischer – Unterscheidung 
von sozialem (gender) und bio-
logischem (sex) Geschlecht kei-
neswegs biologische Tatsachen 
geleugnet werden. Die in den 

„genderkritischen“ Kreisen gern 
bemühte Behauptung, nach But-
ler würde das Geschlecht zur frei 
wählbaren sozialen Konstruk-
tion, weist Marschütz unaufge- 
regt als Unterstellung zurück.

Rechtsruck in Gesellschaften 
Es ist dem Autor von „Gender-

Ideologie?!“ darum zu tun, für den 
Dialog von Theologie und Ethik 
mit den Gender-Theorien zu wer-
ben. Das ist hoch an der Zeit, denn 
das Thema trägt massiv zur all-
gemeinen Polarisierung bei. Der 
Rechtsruck in den westlichen Ge-
sellschaften findet wesentlich ent-
lang von Gender-Debatten statt. 
Dass die katholische Kirche sich 
dabei – wieder einmal – im glei-
chen Boot mit der Reaktion sitzend 
wiederfindet, ist eine besorgnis-
erregende Beobachtung.

Gerhard Marschütz argumen-
tiert dagegen wissenschaftlich 
seriös und ohne jeden Schaum vor 
dem Mund an. Leider ist der ka-
tholische Mainstream weltweit 
in der flagranten Ablehnung der 
Gender-Thematiken gefangen. 
Dabei zeigt Marschütz auf, dass – 
ebenso wie das Leben an sich ein 
komplexes Geschehen darstellt – 
auch die Gender-Fragen komplex 
und nicht apodiktisch einfach zu 
beantworten sind.

Langsam bahnt sich in der ka-
tholischen Kirche ja die Einsicht 
Bahn, dass auch gleichgeschlecht-
lich Liebende von Gott geschaf-
fen wurden. Noch langsamer ver-
läuft die Akzeptanz, dass Inter-, 
Transsexualität oder andere Va-
rianten gleichfalls Teil der Schöp-
fung sind. Aber auch wenn die in-
neren kirchlichen Widerstände 
da noch so groß scheinen: Ist es 
nicht Aufgabe der Theologie, Wege 
aus alten Denkmustern aufzuzei-
gen? Man ist mehr als dankbar da-
für, dass sich Gerhard Marschütz  
diese Sisyphusarbeit antut.

Gender – eine 
Sisyphusarbeit

Im katholischen 
Mainstream ist 

„Gender“ eine „ideolo
gische Kolonisierung“, 
die bekämpft werden 

muss. Der Theologe 
Gerhard Marschütz 

hält in seinem neuen 
Buch dagegen.

„ Dass die katholische 
 Kirche sich dabei  

im gleichen Boot mit  
der Reaktion sitzend  

wieder findet, ist  
besorgniserregend. “

Lesen Sie zum 
Thema auch 

„‚Gender‘ als 
Ideologiekeule?“ 
von Angelika 
Walser am 
20.9.2023, 
nachzulesen auf 
furche.at.
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Männlich & 
weiblich

„Männlich und 
weiblich erschuf  
er sie.“ So heißt es 
in der offiziellen 
katholischen  
Einheits über
setzung 2016.
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